
SO 1St auch mi1t der Gestalt des Vaters
Dokumentation Concılıum uch 1n diesem un durchbrach en den ZC-

schlossenen Kre1ls der Selbstverständlichkeit.
Wır wollen keine ausführliche Darstellung deraftien Rıjk Entstehungsgeschichte der Psychoanalyse geben

Die olle des Vaters uch Freud hat nicht sofort be1 eginn seiner
Psychoanalytikerlaufbahn der Rolle des Vaters ein

gyroßes Gewicht zuerkannt. Im Rahmen des VO:in der heutigen Kultur ihm benannten «Ödipuskomplexes» kam auf
den Vater sprechen.

Anfangs hatte sich in seiner Psychoanalyse
auf duale Beziehungen eingestellt: auf Beziehungen

Dieses eft 1st den roblemen das Petrusamt 7wischen Zzwel Personen. Der Ödipuskomplex da-
gewldmet. In der Dokumentation wollen WIr in bringt ein erhältnis dritt, ein Dreiecks-
einem nicht gerade kirchlichen Gebiet auf Erkun- verhältnis ans 1C. dessen Struktur in Zukunft
igungen ausgehen in einem Gebiet, das aber mit den «Kernkomplex» der analytischen Psychologie
dem historisch gewachsenen Papsttum nicht ohne ausmachen wird sag Freud in seinen «Vorlesun-
Zusammenhang ist. Von allen möglichen Seiten gen»), und der allein imstande se1in scheint, die
her wird gESAaAZT, WI1r selen «auf dem Weg einer symbolische Dimension des menschlichen Daseins
vaterlosen Gesellschaft» In USICL heutigen Ge- erklären: der Dialektik des Mangels, den
sellschaft suche INa vergeblic: nach echten NA=- S1e umschließt. ! Miıt der Entdeckung des Ödipus-
tern. Diese ntwicklung geht nıcht ohne Einfluß komplexes und all dessen, WAas unter diesem Be-

aps vorbei, der als «1l p apa» oder als «Heili- oriff zusammengefaßt wird, steht für Freud
dann test, der ensch 1Ur wahrhaft enschgycI Vatery» in der Vergangenheit eine klar aufweis-

bare Vaterrolle gespielt hat. Seine Autorität und wird, WECN a die Beziehung zwischen Z7wel
se1n Amt en aber heute ihre Selbstverständlich- «Personen» aufgenommen wird: VO  } Vater un
elit verloren 11a en 11Uf den unsch Mutter.
nach einem erneuerten Papsttum.

72 Begri, flxdeflm'tz'onyIn der folgenden Studie* wird VO  ; der Krise
der Vatergestalt gesprochen, und WAar gibt der Der Ödipuskomplex ist bei Freud die exuell
Autor im ersten Teil ine Übersicht über die Ent- bestimmte Objektwahl der Jungen gegenüber der
deckung der Vaterproblematik durch Sigmund Mutter, mmen mIit einer ambivalenten Hal-
Freud, un danach zeichnet ine Skizze VO  w=) den tung gegenüber dem Vater. Freud gebraucht den
een des tranzösischen «SOzlopsychoanalytikers» Namen Ödipus 1nN Anlehnung die Sage, in der
Gerard endel endel betrachtet die heutige Ödipus seinen Vater totete und seine Mutltter he1i-
Krise AUS ganz eigener icht; aber schien uns ratete. Der Begriff Komzplex bezeichnet 1n derTe
verantwortbar se1n, auch einmal eine ungewohn- Freuds 1im allgemeinen ein Ganzes VO  w Vorstel-

Stimme hören lassen. Die wissenschaftlichen lungsinhalten und Situationen, die olge beson-
Diskussionen die Vaterproblematik, 1n welche derer Erlebnisse in den Kinderjahren für das Sub-
die Bildung einer Gesellschaft eingeschlos- jekt ine stark emotionale Ladung besitzen und
SCMH ist, werden gew1ß nıcht in kurzer eit abge- bewußt oder unbewußt 1m sychischen en

nachwirken.schlossen se1n. Ks ist wahrscheinlich, daß das —

künftige Papsttum 1n Zusammenhang mi1t diesen Im Ödipuskomplex können WIr 1l1er Beziehun-
Entwicklungen seine Oofrm Aiinden wird. ZCH unterscheiden: die Beziehung des es ZU

Vater, 1in welcher der Vater einerseits als Vorbild
erlebt wird, mit dem sich das Kind 1identifizierenDie EYSICH Überlegungen AUT Vatergestalt möchte, anderseits als vale, VOTL dem sich das

Am Ende des vorigen Jahrhunderts sah Sigmund ind fürchtet (Kastrationsangst); die Beziehung
Freud, beim Kontakt mit seinen Patienten, daß deses ZUrTr Mutter, 1n welcher die Mutltter einer-
mIit dem Sexuellen EeLWAas VOL sich 1n e  er hätte se1its als gute Mutter erlebt wird, be1 der das Kind

sehen können, WECNnN Nur sehen geWagtT Ruhe un Befriedigung ndet, anderseits als
hätte. TEeU! machte das Sexuelle einem Problem schlechte Mutter, VO  a der das Kind Zanz un! al
un! ZU Gegenstand ausgesptfochenen tudiums abhängig 1st und VO der gehemmt wIird. Freud
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Freud steht selbst verwundert VOL der Erkennt-hat 1n erster in1ie die Jungen im Auge Für die
Mädchen ließe sich ähnliches DZFECN., e1m Mäd- nis, daß alle Tobleme VO Indivyviduum un (Se-
chen entwickle sich 1ne erotische Beziehung AT meinschaft, Bildung, Religion, ora un Kunst
Vater. «eine Auflösung VO einem einzigen konkreten

Punkte her, w1e das Verhältnis ZU Vater ist,
Z Wann begann Freud über die Vaterproblematik gestalten sollten.»5

nachzudenken
Totem und Tabu«Der Ödipuskomplex verbindet die Sexualität be1

ihrem Entstehen selbst mMI1t dem ema des odes, In «Totem un Tabu» behauptet e daß die
ja 7zumal mit dem Tode des Vaters.DIE ROLLE DES VATERS  Freud steht selbst verwundert vor der Erkennt-  hat in erster Linie die Jungen im Auge. Für die  Mädchen ließe sich ähnliches sagen. Beim Mäd-  nis, daß alle Probleme von Individuum und Ge-  chen entwickle sich eine erotische Beziehung zum  meinschaft, Bildung, Religion, Moral und Kunst  Vater.2  «eine Auflösung von einem einzigen konkreten  Punkte her, wie es das Verhältnis zum Vater ist,  2. Wann begann Freud über die Vaterproblematik  gestalten sollten.»5  nachzudenken ?  3. Totem %nd Tabu  «Der Ödipuskomplex verbindet die Sexualität bei  ihrem Entstehen selbst mit dem Thema des Todes,  In «Totem und Tabu» behauptet Freud, daß die  ja zumal mit dem Tode des Vaters. ... Man wird  ältesten Menschen in primitiven Horden lebten,  sich also nicht allzu sehr wundern, wenn man hört,  beherrscht von einem tyrannischen Patriarchen,  daß Freud seine Theorie vom Ödipuskomplex im  der in seinem sexuellen Umgang mit den weib-  lichen Mitgliedern der Horde ein ausschließliches  Laufe der Selbstanalyse entwickelt hat, die er ge-  rade kurz nach dem Tod seines Vaters begonnen  Recht in Anspruch nahm. Freud macht dabei Ge-  hatte».3 Die Entwicklung war also wahrscheinlich  brauch von der Hypothese Darwins und meint,  diese: Der Tod von Freuds Vater im Jahre 1896 —  daß es historisch tatsächlich so vor sich gegangen  «der einschneidendste Verlust im Leben eines  sei. Um sein Vorrecht auch weiterhin genießen zu  können, treibt der mächtige Vater seine Söhne aus  Mannes», schreibt er in der Einleitung zur zweiten  Auflage der «Traumdeutung» (1908) — veranlaßte  der Gruppe heraus, um sie daran zu hindern, mit  ihn, seine bis dahin entwickelte Theorie zu revi-  seinen Frauen sexuellen Umgang zu haben. Aber  dieren. Er begann vom Ödipuskomplex zu spre-  schließlich kommt der Augenblick, an dem die  chen.*  Söhne, von sexueller Not getrieben, den Vater auf  kannibalische Weise ermorden, um ihn so aus dem  Freud war sich im Augenblick dieses Zusam-  menhangs zwischen dem Tod seines Vaters und  Wege zu räumen und seine Frauen besitzen zu  der Revision seiner Theorie selbst nicht klar be-  können. Nach Freud erschien der Sieg über den  wußt. Indem er über das Material seines Buches  Vater später ohne positiven Inhalt und ironisch.  «Die Traumdeutung» redet (das bereits im Jahre  Nachdem sie ihren Vater ermordet hatten, be-  griffen die Söhne sehr bald, daß ein Mittel gefun-  1896 so gut wie fertig war, aber erst 1899 abge-  schlossen wurde), sagt er in der erwähnten Ein-  den werden mußte, damit die sexuelle Not nicht  leitung zur zweiten Auflage: «Für mich hat dieses  die soziale Struktur zerstöre. Freud sagt dann, das  Buch nämlich noch eine andere subjektive Bedeu-  Gesetz der Exogamie — das Gebot der Ehe außer-  tung, die ich erst nach seiner Beendigung verstehen  halb des eigenen Stammes und das Verbot von  konnte. Es erwies sich mir als ein Stück meiner  Inzucht — sei erlassen worden, um die Gruppe  Selbstanalyse, als meine Reaktion auf den Tod  nicht auf die Ebene eines Krieges aller gegen alle  meines Vaters... Nachdem ich dies erkannt hatte,  absinken zu lassen. Die Söhne legen sich selbst  nun dieselben Beschränkungen auf, die der Vater  fühlte ich mich unfähig, die Spuren dieser Einwir-  kung zu verwischen.»  ihnen auferlegt hatte. De facto zeigt sich hier, daß  hinter der Unterdrückung durch den Vater eine  «Die Bedeutung des Vaters für das Schicksal  des Einzelnen» — so lautet der Titel eines Artikels  fundamentale Repression sitzt, nämlich die durch  von C. G. Jung aus dem Jahre 1909, der praktisch  die Realität selbst.  In dem Totem, das aus schlechtem Gewissen  noch ganz in der Linie der Freudschen Psycho-  analyse liegt — wurde von Freud und seinen An-  aufgerichtet wird, lebt der Vater weiter; in der  Totemmahlzeit wiederholen sie den kannibalischen  hängern seit der Entdeckung des Ödipuskom-  Mord und verleiben sich das Verbot ein, für das  plexes stark betont. Erst 1913, in «Totem und  Tabu», kommt Freud in der Bedeutung des Ödi-  der Vater stand. Was tatsächlich einmal geschah —  der Mord am Vater, mit allen Folgen, zumal der  puskomplexes zu einer gewissen Abrundung. In  diesem Werk und dann in den Büchern «Die Zu-  Einverleibung der Autorität und des Verbots des  kunft einer Illusion» (1927), «Unbehagen in der  Vaters — wiederholt sich unaufhörlich, in jedem  Kultur» (1930) und schließlich in «Moses, sein  Menschen. Auf diese Weise ist (nach Freud) die  Volk und die monotheistische Religion» (1939)  menschliche Gesittung entstanden, für jedes Indi-  viduum und für die Völker.  wurde die Theorie ausgeweitet. Sie wurde nicht  mehr nur auf das Individuum, sondern auch auf  Die Totemverehrung, so meint Freud, hat sich  die Gesellschaft angewandt.  zur Religion des Vaters entwickelt. «Wenn die  55Man wird altesten Menschen in primitiven Horden lebten,
sich also nicht allzu sechr wundern, wenn Nanl hört, beherrscht VO  w einem tyrannischen Patriarchen,
daß Freud seine "Theorie VO Ödipuskomplex im der in seinem sexuellen Umgang mit den weib-

en Mitgliedern der OF‘ ein ausschließlichesaAuTtfe der Selbstanalyse entwickelt hat, die DC-
rade kurz ach dem Tod sel1nes Vaters begonnen ec 1in Anspruch nahm. Freud macht el Ge-
hatte». 3 Die Entwicklung WAar also wahrscheinlich brauch VO  a der Hypothese Darwins und meint,
diese: Der 'Tod von Freuds Vater 1m a  fe 896 daß historisch tatsächlich VOL sich S  Cnh
«der einschne1idendste Verlust im en eines se1 Um se1in Vorrecht uch weiterhin genieben

können, treibt der mächtige Vater seine ne ausMannes», schreibt in der Einleitung Z7AUhE 7zweiten
Auflage der «Traumdeutung » (1908) veranlaßte der Gruppe heraus, S1e daran hindern, mIiIt
ihn, seine bis dahin entwickelte Theorie fev1- seinen Frauen sexuellen Umgang en ber
dieren. Er begann VO Ödipuskomplex SPIE- schließlic kommt der Augenblick, dem die
chen.+ Söhne, VO sexueller Not getrieben, den Vater auf

kannibalische Weise ermorden, ihn Au demFreud WATr sich 1im Augenblick dieses Zusam-
menhangs 7wischen dem Tod seines Vaters und Wege fraumen und se1ine Frauen besitzen
der Revision seliner Theorie selbst nicht klar be- können. ach Freud erschien der Sieg über den
wußt. em über das Materi1al se1nes Buches Vater spater ohne positiven Inhalt und ironisch.
«DIie Traumdeutung» redet (das bereits 1m a  re Nachdem S1e ihren Vater ermordet hatten, be-

orifien die ne sechr bald, daß ein tte. gefun-1896 gut WwW1e fertig Wafl, aber erst 1899 abge-
schlossen wurde), Ssagt in der erwähnten Kın- den werden mußte, damit die sexuelle Not nicht

Jleitung ZUrT: 7weliten Auflage: «Für mich hat dieses die so7z1ale Struktur Zzerstore. Freud Sagt dann, das
Buch nämlich och eine andere subjektive Bedeu- Gesetz der Kxogamie das der Ehe außer-

tung, die ich erst nach seiner Beendigung verstehen halb des eigenen Stammes un:! das Verbot VO  i

konnte. Es erwlies sich mM1r als ein Stück me1iner Inzucht sSEe1 erlassen worden, die Gruppe
Selbstanalyse, als me1ine Reaktion auf den 'Lod nicht auf die eNe eines Krieges er alle
me1lines Vaters... Nachdem ich dies erkannt hatte, absinken lassen. Die ne egen sich selbst

NUu. dieselben Beschränkungen auf, die der Vaterfühlte ich mich unfählig, die Spuren dieser Einwir-
kung verwischen.» ihnen auferlegt hatte De tacto zeigt sich hier, daß

hinter der Unterdrückung durch den Vater wne«DIe Bedeutung des Vaters für das CcCN1icCksa.
des Einzelnen» lautet der Titel eines Artikels fundamentale Repression sitzt, nämlich die durch
VO  - Jung aus dem re 1909, der praktisch die Realität selbst.

In dem Totem, das A schlechtem Gewi1issenoch ganz 1in der in1e der Freudschen Psycho-
analyse liegt wurde VO Freud und seinen An- aufgerichtet wird, ebt der Vater weiter; 1n der

Totemmahlzeit wiederholen S1e den annibalischenhängern se1it der Entdeckung des Ödipuskom-
Mord und verleiben sich das Verbot e1in, für dasplexes stark betont. KErst 1013, iın «Totem un

Tabu», kommt Freud 1n der Bedeutung des Ödi- der Vater stand Was tatsächlich einmal geschah
der ord Vater, mit allen Folgen, 7umal derpuskomplexes einer gewissen Abrundung. In

diesem er und dann 1in den Büchern «DIie Z Einverleibung der Autorität un des Verbots des
kunft einer Ilusion» (WO27 «Unbehagen in der Vaters wiederholt sich unaufhörlich, in jedem
Kultur» (1930) und schließlich in « Moses, se1n Meqschen. Auf diese \We1ise 1st (nach Freud) die
olk und die monotheistische Religion» (1939) menschliche Gesittung entstanden, für jedes Indi1-

viduum un! für die Völker.wurde die Theorie ausgeweltet. S1e wurde nicht
mehr 11UL auf das Individuum, sondern uch auf Die Totemverehrung, me1nt Freud, hat sich
die Gesellschaft angewandt. ZUT Religion des Vaters entwickelt. «Wenn die
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Juden VOTLT allem eifrige Anhänger des Monotheis- Gebieten vollzieht, seine Aufmerksamkeit der
MUS geworden sind, dann deshalb meint Hen Kultur widmete, unabhängig VO  - einer eventuell
weil S1e dieses Verbrechen Vater des jüdischen relig1iösen Problematik
Volkes ihrerseits erneuer‘ haben, indem S1e ihn
ertmordeten. Die Schuld hat sich mi1t ungemeiner Die Mittlerrolle des Vaters hez MendelHeftigkeit ihrer bemächtigt: S1e en ihre Tat
geleugnet, aber dann, mehr als jedes andere TEn Person und Werk
Volk, den höchsten Vater anzuerkennen».®

Der französische Psychiater un! Psychoanalytiker
Dr Gerard Mendel (geb 1930 in Paris) hat durch

LUSAMMEN]ASSUNG seine tudien ber die Raolle des Vaters für den
Für Freud 1st der tatsächliche un: später 1N Biıl- Menschen dieser e1lit 1n den etzten Jahren die
dern rlebte Mord Vater der Weg ZuUfr Einver- Aufmerksamkeit VO  - hilosophen, Psychologen

un Soziologen stark auf sich SCZOYCN. Das Warleibung desjenigen, für das der Vater stand, nam-
lich Selbständigkeit gegenüber der Mutter, 4C VOL em die olge seiner Zzwel jJüngsten er

«La revolte CONTtre le pere» un «La crise desund: Verbot tun, WwW2asSs mMan will (Inzestverbot).
Das Verhiältnis Z Vater ist für Freud die Achse generat1ons».
des Prozesses des Erwachsenwerdens und der

D Dize Art SCIHES Ansatzes und SCIHETKultivierung.7 Im Anschluß teu en viele
die Funktion des Vaters SCHNAUCT herausgearbeitet, W issenschaft
zunächst 1n Hinsicht auf das en des Indivi- Er nenn: seine Wissenschaft Soxzzopsychoanalyse.
duums. Vor em 1N der psychoanalytischen Damit ll SCN, daß auf Integration meh-
erapie wurde das Interesse daran betont. ber WiIissenschaften hinarbeitet: zunächst der
auch 1in ezug auf reli&xiöse, kulturelle und anthro- Soziologie und Psychoanalyse. ber mit der
pologische Fragen hat die Vaterproblematik ine Psychoanalyse sind 1el mehr Wissenschaften 1m
oyrobe Rolle ‚plelen begonnen. piel, als in  3 zunächst melnen möchte. Die

1 Viele haben S1e atheistisch verarbeitet. S1e be- Psychoanalyse 1st die Wissenschaft VO nbe-
nNnutfzten Freuds Theorie, (ganz 1n der Spur wußtTen, un im Unbewußten liegt all das, och
Freuds) die Religion einer Projektion CI1- undifierenziert aufgestapelt, WAas später A in den
klären Wissenschaften der Philosophie, Psychologie un

Z DIiIe Z heologen en sich lange VONN Freud Ökonomik einzeln behandelt werden kann. So
distanziert. S1e sprachen weiterhin VO  } Gott, ohne kann mMan also pA  9 daß endel all diese WiIissen-
VON Freud eLIWwWAas gelernt en Was Freud be- schaften in gyeW1ssem Sinne, wenigstens mi1t ihren
hauptete, wurde nicht einmal als ernstzunehmen- Grundprinzipien, einbezieht.
der Angriff auf die wahrhafte Religion angesehen. endel ist praktizierender Psychiater, und als
Man ahm melstens VO  5 selinen Auffassungen nicht olcher hat mi1t dem Unbewußten onta be-
einmal recht Kenntntis. ber das Jahr 1965 be- kommen. «Viele tunden Tag, se1it „ehn Jahren,
annen einige Theologen, sich intens1v mI1It der habe ich W1Ee jeder me1liner ollegen das 1immer
Vaterproblematik befassen. S1e beriefen sich wieder für kurze Augenblicke der berfläche
s auf FEn nicht die Religion WECQZUCL- der Worte erscheinende Unbewußte beobachtet,
klären, sondern das Gottesbild VOIL en das einen rolbte1i der Verhaltensweisen meiner
menscC.  en spekten saäubern. S1e wurden Patienten bestimmte, ohne daß S1C selbst wußten.
die OSCN. Gott-ist-tot- Theologen. Nıchts anderes, auf keinem Gebiet, Ikann authen-

tisch den Onta mi1t der Wır  eit ersSErFZeN)».Seit einigen Jahren wird wieder auf MHMEUE Art
und Weise VO Vater gesprochen: jetzt nicht mehr endel stutzt se1ine IC VOIll Mensch und Ge-
1N Zusammenhang mi1it dem Relig1ösen, sondern sellschaft sechr stark auf tatsächliche Erfahrungen
mI1t dem Kultarell- Anthropologischen, ZUr Erhellung MIt dem nbewußten 1C. jeder hat die ele-
der orgänge in unNsefer Gesellschaft So kann genheit, Mendels Erfahrungen kontrollieren
inan Iso ACN, daß treu! das Problem- oder prüfen, WA4S natürlich nicht hindert, daß
geblet die Vatergestalt erkannt hat; dal iNall Mendels Erfahrungen objektiv und vertrauens-
sich im Anschluß ihn auf den relig1ösen Aspekt würdig sein können. Er Sagt selbst, daß 1nN selner
der Problematik warf, bis inNnan über den Prozeß Arbeit (neben vielen Elementen, die für Psycho-
der Säkularisierung, W1e sich heute auf en analytiker inzwischen Gemeingut geworden Sın
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auch viele Hypothesen stecken, die VO  ; anderen Zum Nationalsozialismus 1bt 1ne ausführliche
noch näher untersucht werden müßten. Inzwı1- Analyse VO der Person Hitlers und seinem Buch
schen muß der Leser seiner Arbeiten oft blind- «Mein Kampf». Sehr interessant, mehr auf heute
lings auf die Kenntnisse un: Redlichkeit des Au- bezogen, aber damit uch mehr mit Diskussions-
CLOFS vertrauen. stoft beladen, 1st seine Interpretation des AaNO-

mMeNSs Marcuse. Darauf werden WI1r noch zurück-Ferner ist mMan seinem eigenen Gefühl für 7 u-
sammenhänge ausgeliefert. Man muß selbst ber kommen, nachdem WIr die een des Autors A
die rage urteilen, ob die Argumente und Hypo- Vaterthema, das uns hier VOL em interessiert,
thesen des Autors 1n die Fülle der Erscheinungen, zusammengefaßt en
die Z Sprache bringt, Licht fallen lassen.
Wenn das Unbewußte tatsächlich ex1istiert und Mendels S’tellung IM der Psychoanalyse
wenn die erfüllt, die Mendel ihm uer-

kennt, ist eine integrale Erforschung w1e die Men- Der Name Psychoanalyse umtaß vieles; viele
dels ganz unentbehrlich, die vielen Erschei- Autoren, Richtungen und chulen werden damit
NUNSCH in UÜNSETGI: Gesellschaft verstehen, WENN bezeichnet. Hs ist nicht eicht, au testzustellen,
mMan auch auf diese Wissenschaft nicht dieselben jemand steht; uch 1m Mendel Hier
Prüfungskriterien anwenden kann, die iNan be1 un! da spricht wohl dUu>S, mMIit welchen Autoren
den gängigen Wissenschaften für gewöhnlich — sich durch bestimmte Meinungen verwandt
wendet. fühlt; aber jel welter geht selbst nicht. Be-

ber seine Philosophie och folgendes: Kr stellt st1immt ist kein nhänger der I lassischen Psycho-
siıch (nach eigener Aussage) auf den materialisti- analyse MI1t ihrem Akrzent auf dem fast mechani-
schen Standpunkt. Kr olgt einer materialistischen stisch aufgefabten Biologischen 1m Menschen. Er
Anthropologie, «1n welcher die Bewertung verwirft auscdrücklich die mechanistische Instinkt-
Menschen nicht mehr VO  - V oraussetzungen ab- orientierung der Ilassischen Psychoanalyse. Kr
hängig ist, die VO  5 außen kommen»y».11 [Damit will gvehört eher den spateren KErneuerern der reud-

SCNH, daß das Wesen ensch seinen Wert schen ehre, die sich mehr mMI1t der Theorie V OIl

niıcht adurch bekommt, daß ihm auf 1ne unbe- Ich beschäftigen. Man bezeichnet diese Gruppe
ohl als Ichtheoretiker oder Neufreudianer oderorififene und unbegreifliche Weise VO  3 anders-

woher ELWAaSs w1e eine «Seele» 1n ein biologisches Culturalisten, der wichtige Persönlichkeiten
Substrat eingegossen wird. zählen W1e Fromm, Horney un! ullivan Man

Jedenfalls 1l nicht schon 1m VOTFLAUS wissen, kann SaDCc daß 1ne Variante der neufreud-
W AS diese «menschliche Mater1e» denn wohl ist schen Theortie vertritt, 1in welcher das Soziale, die
oder WOZU S1e fähig 1st. 1ele Kennzeichen, die Beziehung des Menschen ZU Menschen, für
eine spiritualistische Philosophie der gyeheimnis- wichtiger gehalten wird als die 1in jedem Na1V1-
vollen Nstanz «Seele» zuschreibt, sind be1 ihm of- duum gestapelte libidinöse Knergle Mendel VC1-

tenbar Kennzeichen der «menschlichen Materie». sucht allerdings ohl mehr als die andern Neu-
Es 1st nicht unwichtig, daß sich auf diese «denk- freudianer die freudsche Iihbido MN1t der neufreud-
ökonomische Ebene»y» stellt und nicht mehr OLAaUS- schen Beziehung versöhnen, indem Sagt, daß
‘5 als nötig ist un sich erantworten äaßt. «der He nicht 1U VO seiner Herkunft her be-

stimmt wird, sondern auch VO  D selinem Ziel Her
VOILN Anvistierten, VO außeren Objekt und

T’hemen und Phdnomene, üher dze Mendel spricht VO: andern her. Wie das Bewußtsein immer Be-
Das Hauptthema der Arbeiten Mendels ist die wußtsein VO  a etLtwas ist, 1St der IC immer Ver-
heutige Krise. ren Hintergrund versucht langen ach anderem.» 13
beleuchten, indem sich zunächst M1T dem Pro- Die Neufreudianer VOL em die Amerikaner
7e(3 der Grenes1is VO Mensch un Menschheit AUS- stimmen 1in vielem mi1t europäischen Existenz-
einandertsetzt: der Hominisation un Humanı- philosophen überein und MI1t denen, die diese
sierung. In diesem Rahmen bespricht mehrere Philosophie auf die Psychoanalyse angewandt
Krisenphänomene WwW1e den Nationalsozialismus, ern «DIie Arbeit der Existenzanalytiker hat
die Situation der heutigen Schule, die technologi1- den neuesten Entwicklungen 1n der "LTheorie be1-

etragen, die in vielem den Formulierungen dersche Industriegesellschaft, den ihilismus (Fou-
cault un:! Lacan, die 1n Frankreich bekannte Na- neufreudschen LTheoretiker gleichen». 14 Mendel
inen SIn Marcuse unı die Studentenrevolten. ze1igt ennn uch Verwandtschaft mMIt Ex1istenz-
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analytikern w1e Ross un Binswanger. Er ahren) spricht endel VO  ; prtimärem Narzißmus 9
sich dagegen scharf VO  3 der Richtung Lacans ab, in der ase, die auf das Ödipusdrama Olgt, be-
der ebenfalls aus dem Existentialismus hervor- kommt dieses Verlangen den Namen Tdeal des Ich

ISt. Lacan hat aus der Psychoanalyse das eal, welches sich das Ich enun:!
ine einzige grobe Mystifikation gyemacht, me1int gegenüber diesem unsch gibt das erlangen,Mendel. in dem der ensch, durch kindliche Unterwer-

fung unfte: 1ne elterliche Person das Über-IchSchemaltische Übersicht über den Werdeprozeß in eine psychoaflfektive eborgenheit zurück wiıllON Individuum und Gesellschaft Das Über-Ich 1sSt das andere, der andere ensch,;Mendel geht davon AuUS, daß der ensch als Indi- in den das Ich aufgenommen un: dem unter-
viduum un! die Menschheit als Ganzes im wesent- worfen wird.
lichen denselben Prozeß durchzumachen aben, Der JI verlangt ach etwWwas, indem dieses
wobel sich ine Wechselwirkung zwischen dem KEtwas SOZUSagcCNH schon in sich aufnimmt un
individuellen un dem kollektiven Prozeß erg1bt. sich einverleibt. Damit endel den be]j ihm
Eigentlich geht 1n der Wirklichkeit nicht sehr wichtigen Begriff 174.20 ein. Eine mago ist
Z7wel Prozesse, sondern wel Aspekte elines das durch den 1Ie aufgenommene Bild des-
einzigen großen Prozesses der Menschwerdung. jenigen, auf den der TIrieb gerichtet 1st. Der T1Ie
Die eschichte der Menschheit ist aufgebaut aus wird also durch die Imagines, die der T1e 1n sich
den Geschichtsprozessen einzelner; aber jede aufnimmt, ZUur menschlichen Psyche organisliert.individuelle Geschichte spielt sich Beziehung Wie das Bewußtsein immer Bewußtsein VO Wwas

allen andern AD z uhe n Menschen- ist, ist der rIe auch immer Verlangen ach
geschichte. Dieses Verwobensein des Wachstums ELWAS, das durch 1ne mago 1im TIeE repräsentiert
VON ensch und Menschheit bekommt bei Men- wird.
del ein besonderes Gewicht, weil die freudsche Das en des Menschen kann INa  w} 1N1un W1e
Hypothese VO  - der Erblichkeit der Charakter- olgt kennzeichnen: Der rıe dem wel1l e1n-
eigenschaften verwirft. Demgegenüber entwickelt ander entgegengesetzte Richtungen stecken die

die Hypothese, das erworbene Unbewußte narzıßtische ach Autonomie und die regressiveder einen Generation die andere VO  S der Ge- ach Geborgenheit un:! Unterwerfung bildet
me1inschaft weitergegeben WIird, WG die sich ZU Menschen, indem ein bestimmtes Bild
sozialkulturellen Institutionen. Die Bedeutung 1in sich aufnimmt: das Bild des nachzufolgenden

autonomen Vaters bzw. das Bild des beschirmen-seiner Hypothesen erhärtet durch sel1ne Behaup-
tung, daß keinen Unterschied gyebe 7zwischen den Elternteils, de facto der Mutter, i der
einem Neugebortenen VO  3 heute un dem einer Anfang der Schutz erlebt wird. Im ersten Falle
elit VOL Jahren.!s ebt der ensch dem Ideal> das 1mM

«Jeder einzelne, WECIN sich selbst überlassen Vater gefunden hat, der die Autonomie für sich
selbst realisiert hat. Im zweıliten Fall verzichtet derware, müßte den ZFaNZCN Weg zurücklegen, den

die Kulturen se1lt dem ersten OMO saplens zurück- ensch auf AÄAutonomie un:! f Zur beschir-
gelegt aben, WECLN die sozlalkulturellen famıilialen menden Mutter zurück, deren mago ihm DYC-unı nichtfamilialen Institutionen nicht da waren, blıeben 1St un die weıiterhin sein en bildet. Es

(meistens ohne daß ihre Vertreter wissen) x1bt bei endel keinen wesentlichen Unterschied
das IL Gut der Bildung weliterzugeben. !6 7zwischen der mago des sechr autoritären Vaters

ach welchen Linien volilzieht sich 1U:  m; der un! der Mutter-Imago. el lösen das Ich VON
Prozeß, in den ensch und Menschheit verwickelt sich selbst ab endel pricht denn auch in beiden
sind? Wır wollen hier anhand einiger Grundbe- en VO  - Mutter-Imago. Je mehr ein Vater
orifte, sechr summartisch und MT SOWwelt WwW1e nötig, autoritär ist, desto mehr 1st nNac. Mendel) VCI-

die des Vaters bei endel verstehen, mütterlicht. Das Über-Ich wird VO  - Mendel immer
die Hauptlinie anzugeben versuchen. in Zusammenhang mit der utter-Imago gesehenDer TIie als Urstoff, aus dem der ensch
hervorgeht, paltet sich in Zzwel polar einander
entgegengesetzte Triebe, näamlich den narzıßti- Dze V ater-Lmag0 hez endel und TE
schen und den regressiven TIe Narziıßmus ist Kür teu: WAar «der Mord Vatery» ein wichtigerdas Verlangen 1m Menschen ach AÄAutonomie un! un seiner Theorie Er bildete die ngeFreiheit. In der ersten 4ase (bis drei bis fünf zwischen individueller und kollektiver Psycho-
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ogie «Für Freud iSt SO° Die nNne des Anfangs fall geglückte Akt, der nützlich und wirksam ECr-

der Menschheit haben den Vater getötet und ihn schien, wurde autbewahrt un:! überliefert un!
sich einverleibt, wirklich und bildlich; S1e en trug dazu bei, die anfängliche ursprüngliche Be-
ihn ermordet und verzehrt ine Mats die dann ziehung formen.» 19 Diese Zzweilite Hypothese

bestimmten Gelegenheiten be1 den Totem- würde gut 1in ine marxistische 1 PasSsScCcnh., Men-
mahlzeiten wiederholt wurde. Die sychische, del geht darauf aber nıcht ein. Damıit en WI1r
unbewußte Identitikation EeNTt-1st zweifach, schon eiläufig den charakteristischen Unterschie:
sprechend den beiden Seiten der mbivalenz Der 7wischen der utter-1mago und der Vater-Imago
starke und wohlwollende Vater, Gegenstand der bezeichnet, 7zwischen dem Menschen, der mI1t
1ebe, wird ein konstituierender 'Teil des Ich- einer Mutter-Imago lebt, und dem, der mit einer
Ideals, das der Erbe des anfänglichen Narzißmus Vater-Imago ebt. Diesen Punkt werden WIr noch

ELW: näher betrachten.ist, indem der gehaßte un! angegrififene Vater als
Über-Ich einverleibt wird.»

Demgegenüber behauptet Mendel, liege mehr e Rolle des Vaters gegenüber der Multter
der iın1ıe des analytischen Mater1als der Psycho-

pathologie, der Ethnologie un der enN- und Wenn Mendel VO Vater pricht un in Zusam-
Religionsgeschichte vorauszusetzen, nıcht menhang damit VO  - der Vater-Imago, benutzt

einen faktischen, historischenordgeht, der in oft das Wort mediation.2° ei i1st se1in edanken-
der Anfangsphase der Menschheit stattgefunden an dieser: Kın ind Iannn VO  w der Multter NUur

en SO. endel meıint, habe ine sehr ange oskommen und 2UuUfonNOmM (es selbst) werden,
Periode gegeben, VO  w Daseinsbeginn der ensch- wenll VOL un 1in sich ein Bild VO  - einer olchen
eıit bis einem relativ jungen Datum dem nachzustrebenden Autonomie hat. Ks geht abel,
Ende des Paläolithikums VOL 000 Jahren in w1e AuSs dem Vorhergehenden ohl Ilar gveworden
deren Lauf sich die Einverleibung der Vater-Ima- ist, nicht einen biologischen Vater, der diese

erfüllen muß Wenn Mendel VO Vatervollzog «Der wirkliche 'LTod des Vaters, erlebt
als magische Realisierung des alten Ödipuswun- spricht, geht ihm den psychischen Vater,
sches, ihn eliminieren, könnte ohl der Weg die Person, die sich gegenüber der Multter
SEWESCH se1in, auf den die progressive Einverle1i- des es aufgestellt hat. Die Multter ist CS, mit
bung der ambivalenten Vater-Imago zustande YC- der das ind anfangs e1Dlıc. und psychisch iden-
kommen 1St. Die Vollendung dieser Einverleibung tihiziert wird. S1e ist für das ind das magische
hätte dann Eerst Ende des Paläolithikums att- allmächtige Ganze, 1n das aufgenommen ist. S1e

ist das Absolute Sie 1st das VO  } Anfang (Ge-gefunden; S1e hätte damit die Möglichkeit einer
radikalen Umgestaltung der Beziehungen des gebene: ein den Bedürfnissen VO.  n Nahrung,
Menschen sei1ner Umwelt geschaffen». 18 Wärme und Schutz NOC. nicht differenziert) ENT-

dieser Hypothese ließe sich dann verstehen, gegenkommendes Irrationales. Der Vater ist in
daß der Mensch bis VOL ungefähr OO0 Jahren lem egenpol der Mutter; iSt statk, frei un
och vornehmlich VO  w dem C  C: WAaS die Natur der Vernunft verbunden.
ihm anbot lehte damals ach der utter-Imago. endel ScCHUllie. mM1t seiner Bedeutung des Müuüt-
Die mago der Mutter wurde auf die Natur pro]j1- terlichen und des Väterlichen CHS bei Freud In

seinem Buch «Moses, se1n olk und die monothe1-Zziert. Sie WAar SOZUSaSCH die Fortsetzung seiner
Mutter. Kr VO dem, WAsSs S1e ihm bileten stische Religion» schreibt reu dieser ber-

Yalls VO der Multter Z Vater bedeute einenwünschte. Als die Einverleibung der Vater-Imago
einmal Tatsache WAafl, stand mehr der Natur Sieg der Spiritualität ber die Sensualität un!
gegenüber, WAart VO  ; ihr unterschieden. Damals damit einen Fortschritt der Bildung. Tatsächlich,

die Multterschaft oftenbart sich uUurCc die Sinnes-begann selbst in die Natur einzugreifen, S1e
ach seiner and einzutichten: Entstehung VO  =) werkzeuge, die Vaterscha: dagegen 1sSt eine Ver-
Ackerbau, Technik USW. mutung, die aufAbleitungen un V oraussetzungen

«Eine andere Hypothese», Sagt endel, «die beruht. Daß der Mensch also dem Denkprozeß ber
nicht Widerstreit MIt dem Vorhergehenden die sinnliche Wahrnehmung den Vorrang verlieh,
steht, ware, WEn mMan diese Charakteristika der Wa e1in Faktum mi1t schweren Folgen, sagt Freud.21!
Vater-Imago VO  . der Stapelung der mensC.  en Es ist nicht schwieri1g, in Mendels edanken
(«Erfolge>» während der vielen Tausende VO  w Jah- ber die Vermittlun durch den Vater Hegelsche

Dialektik wiederzuerkennen: Der «Mensch» wirdien des Paläolithikums ableitete. €  er durch Za
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DUr wirkelich AÄensch durch das 1n gewissem Sinn Ur sachen Jür das Fehlen des Vaters IM der
In-sich-Aufnehmen des vermittelnden anderen HEUTIIEN Kultur und SCIHE FolgenMenschen, des Vaters. Dennoch eruft sich Men-
del nıcht auf Hegel Er bleibt mehr bei seiner di- endel stellt in seiner Arbeit ber die Krise der

Generationen die rage ach den Gründen derrekten psychoanalytischen Erfahrung, die w1e olg
zusammengefasst werden kann: Weil die Ver- Abwesenheit des Vaters.23 Er g1ibt ZUEeTST die
einigung mit der Multter nicht vollständig sSe1n Standpunkte Zzweler anderer Autoren wieder, —

kann, entsteht das Bild desjenigen, der emm das nächst den VO  } Mitscherlich.24 ach ihm liegt der
Gegenteil der Mutter iSt, des Vaters.,. Die Ver- Grund in der Unsichtbarkeit des Vaters in u1LlscIiel

ein1gung mI1t der Mutltter kann niıcht total un voll- Gesellschaft WÄährend seiner anNzch Jugend sieht
kommen se1n: Immer gab Krankheit, Unter- das C  nd seinen Vater nicht arbeiten un schuften,
ernährung, angel Schutz, kurz: Frustration kann ıhn be1 dieser Funktion nıcht bewundern.
durch die Mutltter oder Frustration, der die Mut- Der Familienvater geht 1n einer Art Anoymität
er nichts tun konnte. «Eine der fruchtbarsten verloren. Der unsch des ndes, ihn ideali-

sieren, wird zerschlagen ufrc das ruhmlose Aus-psychischen Mechanismen ist für TeuU! die «Um -
kehrung 1NSs Gegenteil). Kann mMan Hea  - nicht den- sehen des Vaters, verglichen mIt den Idealbildern,
ken, daß schr früh, un! vielleicht schon se1It Be- die VO  D den Massenmedien vorgestellt werden.25
ginn der Menschheit, das unbewußte Verlangen Sodann Andre SLtephane ach ihm 1St die Ab-
nach einer «Vorstellung» aufkeimte, die in jedem wesenheit des Vaters der "Latsache zuzuschreiben,

die heutigen Väter ihrer Aufgabe, dem anke-un das Gegenteil der mütterlichen Vorstellung
wärer DIieses Verlangen würde sich auf bestimmte TOLTT der Erziehungsgrundsätze der Ver-
Erwachsene projizieren». 22 Auf diese Welise ware wirrung, Müdigkeit un: Laxheit der KEltern INOTA-

die Idee Vater als ein aktısc und vielleicht S0923 lisch niıcht gewachsen sind.
wesentlich unentbehrli  er Faktor der ensch- Mendels Standpunkt 1St anders als diese beiden
werdung entstanden. Nur WC der Vater dem ichten ach endel zeigt sich die Abwesenheit
Kind als differenzierter; hervorragender Träger des Vaters VOL Cn beim Pubeszenten, der ÜUÜLC
spezifischer Werte erscheint, VO  - der Multter —- eine 7welite Ödipusphase 1n die Gemeinschaft der

Erwachsenen einzutreten versucht. Das Vaterbildterschieden, kann das Kind, indem sich mit sich
selbst identifiziert, den Ödipuskonflikt überwin- des Pubeszenten sich aus$s folgenden Elemen-
den un selbst Erwachsener werden. ten HEG

Auf dieser ene angekommen, hat nicht I A dem Bild des Vaters, das während des
mehr 1el Sinn, och 7wischen aktısc. und wesent- ersten Ödipuskonflikts 7wischen dem dritten und
lich Unentbehrlichem unterscheiden. Man kannn üunften Lebensjahr einverle1ibt wurde;
diesen Unterschied 1Ur anbringen, wenn INa mIit AD AUS dem gegenwärtigen Vater in der Familie;
dem edanken spielt, daß der Mensch auch ein A4US der so7zialen CW: dem (GGanzen
ZaNz anderes Wesen hätte se1n können, als Nu der Institutionen, dem soz1alen2 uUuSW.

tatsächlich 1St. ber das 1st dann auch nichts - Mendel fährt fort Setzen Wl 1U OLAdUs, daß
detres als ein Gedankenspiel. ein Pubeszent einen Vater hatte und och hat, der

Wır welsen mnıt Nachdruck auf diese unentbehr- seine Aufgabe als Vater ausgezeichnet rfüullt und
liıche des Vaters in Mendels Theorie Je auf den in dieser Hinsicht wirklich stolz sein
mehr der Vater unentbehrlich 1st und gleichzei- kann auch dann tellte sich das Problem der Va@-

t1o 1n einer bestimmten Kulturphase keine echten terlosen Gesellschaft Denn das Problem ent-
Väter mehr <1Dt, desto mehr ist uch die Kultur pringt dem obengenannten dritten Element des
einer Krisensituation. Nun, nach endel un! Vaterbildes: der soz1alen Gewalt. Diese Gewalt
vielen anderen ist gerade das die Situation, der iSt NaC. Mendel) heute total abhängig: nicht mehr
WI1r uns heute befinden Man spannt aber das von den Menschen, die S1e Anfang 1Ns en
er'! (nach Mendel) hinter den agen, WeEeNnNn mMan gerufen aben, sondern VOI der Technik Damit,
außerdem noch verargert behaupten wollte, daß me1int endel, hat die soz1ale Gewalt nicht mehr

überhaupt keine Väter (Autoritäten USW.) geben die Charakteristika des Vaters, sondern vielmehr
musse. Kiner der wichtigsten Wortführer hierfür die der Mutltter. [)as (GGanze cdes soziologischen Kli-
1St Herbert Marcuse, auf dessen Werk WI1r 1m i1114s ist w1e ine Mutter, der die Kinder mi1t Haut
Folgenden och ausdrücklich zurückkommen und Haaren ausgeliefert sind Es ist die Rede VO  —$
werden. einer «quasi toute-pulssance technique»,?6 die der
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Mensch in keiner Weise mehr 1n den r1ft be- und der Natur, 7wischen Subjekt und Objekt e
kommt. In diesem Sinn ist denn uch sehr be- nıchte gyemacht». 32 In der Utople, die Marcuse
deutungsvoll, VO  D «Konsumgesellschaft» SP  — uns vorlegt und auf Grund der die tatsächliche
chen. Die Gesellschaft nahrt die Menschen, W1Ee 1im Situation kritisiert, steckt sechr viel, WAds> den heuti-
Paläolithikum die Natur die Menschen nährte, als SCn Menschen anspricht. ber die rage ISt, ob
die Natur noch unte der Mutter-Imago erlebt ohl ein echtes ZukRunftsbild 1st. Ist nicht mehr ein
wurde. Die moderne Gesellschaft 1st der LCUC Bild Aaus der Vergangenheit ? Ruft die Menschen
Dschungel geworden. Diese vermütterlichte27 nicht ZU. Rückzug 1in die Vergangenheit auf,
Gesellschaft wirft ihre mütterlichen Kennzeichen ZU verlorenen Kinderparadies, unter die Flügel
ber jede bestehende un für sich selbst vielleicht der Mutltter” endel meint, das SCe1 in der
och ausgezeichnete Vatergestalt. endel 1ST 'Tat der Fall «Nach Marcuse läuft der Ödipus-
denn uch der Meinung, «daß die für 1ne oyroße konflikt mit dem Vater auf die Bildung einer ein-
Zahl VO  } Heranwachsenden gegenwärtige Un- zıgen Nstanz hinaus, das repressive Über-Ich.
möglichkeit, ihren Ödipuskonflikt überwinden, Nirgendwo in (‚Eros und Kultur>» 1St die ede
mit den Folgen der technischen un industriellen VO ea des Ich DIie Begründung Marcuses 1st
Revolution zusammenhängt». 28 Iso eLw2 diese: Wenn der Ödipuskonflikt mit dem

S1e en gegenüber dem Mütterlichen, 1in dem Vater NUur auf eine Repression des Instinkts hinaus-
S1e gefangen sitzen, keinen echten Mater, der als laufen kann und, 1m besten alle, auf die Bildung
Mittler auftreten könnte. endel zitiert zustim- des Über-Ich, mußten WI1r 11n auch 1Ur 1m
mend Bela Grunberger: «Ks geht (bei der heute sowohl den Konflikt W1Ee den Vater ab-
protestierenden Jugend) nicht ein iCNZAaSC- lehnen.» 3

mMent oedipien», sondern seine systematische Marcuses große Ablehnung 1St die «Ablehnung
Vermeidung.»?°9 der 1r  eit, des Wirklichkeitsprinzips und

des Ichs».34 Mit andern Worten ist die «Ab-

Kritik Marcuse ehnung des Ödipusdramas in seinen Z7wel Aspek-
ten, nämlich Stellungnahme gegenüber dem f1va-

Mendel bewundert erber Marcuse, 7zumal weil lisierenden Vater und gegenüber der trustrieren-
die eiahren 1in NSIer heutigen Kultur auf- den Mutter und jubelnde Annahme des Ideals des

zeigt.3° Anderseits die Theoxrie, die Mart- Menschen als eines däuglings, befriedigt, beseligt
ASS diese eiahren entwickelt, für ebenso in einem Nirwana, oder besser och: verloren 1n
verhängnisvoll wWw1e die Theorie, die Hitler 1n SEe1- der A des Mutterleibs».35

Be1 Marcuse muß der 'LTod gesehen werden, «alsNeE:  3 Buch «Mein Kampft» als Antwort auf die
Situation der damaligen elit ZU. besten ga Im SEe1 das höchste eben, weil die höchsten Werte
groben un anNzch ist die ellung, die Marcuse die sind, der Schlaf und die acht; übrigens
(laut Mendel) einnimmt, Liwa diese  -  ° Wie viele das Prinzıip des Nırwana, VO  - tTeu: ausdrücklich
andere stellt Marcuse fest, daß in MSLCH Kultur mit dem TIE ZU Tode verbunden, wird VO  -

Marcuse einfachhin als das en und nicht alsfast keine echten Väter mehr geben kann, aber
Marcuse Yaucht auch KeINeE Väter < geben! der Tod betrachtet».

Wenn das be1 Marcuse tatsächlich der Kernge- Aus dem Vorhergehenden sollte klar werden,
danke wafte, truge se1ne Theorie stark das Kenn- daß endel mit Marcuse Sanz bestimmt nicht
„eichen der Ideologie, einer sich mit den Fakten übereinstimmt. Marcuse 111 den Vater eliminie-
zufriedengebenden un diese rechtfertigenden Tı 105 ach Mendel bedeutet dies das Ende des Re1i-
Theorie Schon allein eshalb müßte man ihr mIit ens ZUrL wahren erwachsenen Menschlichkeit und
großem Mißtrauen egegnen. Rückschritt in ein vormenschliches Daseıin. Ferner

Marcuse sieht das eag des Menschen 1n den 1St NaC. Mendel) Eliminierung des Vaters nicht
ischen Gestalten afz und Orpheus auS- vereinigen mit der Forderung Marcuses ach
gedrückt, nıcht aber 1im Prometheus. In Prome- der Aufrechterhaltung des technologischen un!
theus sieht den Urtypus des Helden des Nutz- wissenschaftlichen Aktivs. Dieses 1V 1st Ja 1n
CHCKS. VO  — dem nichts en soll Die 10 Mendels TE unlöslich mIt der unbewußten
rellen Helden be1 Marcuse sSind zı und (Or- Vater-Imago verbunden, deren Einverleibung
pheus, denn «die eit überschreitend, vereinigen dem Menschen das agnıs möglich gemacht hat,
S1e den Menschen mit (sott un der Natury».31 Be1 in Multter-Natur einzugreifen, S1e umzugC-

stalten un: auszubeuten.inhnen «1St der Gegensatz 7wischen dem Menschen
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die soziale Gewalt ist, SO. Ich werden.» endelMendels niwort auf die heutige Krise
also Marcuse9 daß die Vaterschaft

Mendel sieht mehrere negative Lösungen und ine USfer Kultur nıcht verschwinden un: nicht in
positive Lösung für die Krise, in der WIr leben der soz1alen Gewalt untergehen darf, sondern daß
Die negativen Lösungen sSind: die Situation «ZU jeder versuchen muß, ihr aufs 1ICUC Gestalt
Ende faulen» lassen un einfach zuzusehen, wW24sSs geben, 1n einem großen gemeinsamen Versuch,
sich daraus erg1bt; vergleichbar mit dem Übergang das Paläolithi-

n die Jüngeren «fanatisieren» und sS1e auf kums Z Neolithikum
einen bestimmten Süundenbock hetzen, Ww1e
Hitler tat; FLT. Lintge Phänomene IN UNSETETr Kultur, IM Lichtedie Jüngeren terrorisieren ; Marcuses und Mendels TESECHENversuchen, die Vorhut die Studen-
ten un:! jungen Intellektuellen unterdrücken, endel hat nicht die Absicht, Marcuse als 11-
s dadurch, inNan ihre Zahl vermindert. gendeinem Autor Kritik üben. Er sieht Mar-

«DIie einzige positive Lösung scheint uns der s als Wortführer vieler. endel pricht nicht
VO  - einem Konflikt 7wischen den Generationen.Versuch se1in, der Inıtiation des Pubeszenten

durch die Erwachsenen 1ne Koedukation folgen Das Setztfe ine Begegnung 7wischen 7we1 (sene-
lassen, die eigentlich schon VO  D der ersten ÖOdi- tationen VOTLAUS, VO  5 denen die eine WAas die

pusphase praktiziert werden müußte. Weil der andere weiterzugeben hätte «Im CGrenerationen-
konflikt lehnt der Heranwachsende die Erbschaftjunge Mensch un! der Erwachsene VO  H MOISCH

sich VOL Schwierigkeiten gestellt sehen werden, nicht aAb wünscht gerade unmittelbar erben.
die noch gyrößer sind als die heutigen un: VO  } de- In dieser eit stellen WI1r jedoch fest, daß der Her-
neCN manche bsolut unvorhersehbar sind, scheint anwachsende blehnt, sich mit dem odell
das Vernünftigste se1in, ihnen Gelegenheit identifizieren, das ihm VO  - seinem Vater, VO  - den
einem frühzeitigen und steten Lernprozeß 1n Ver- Erwachsenen un VO  =) der Gesellschaft votrgehal-
antwortlichkeiten und in so7zialisierter Freiheit ten wird. Er will VOL em nicht werden wWw1e Ss1e ;
geben Das angestrebte Ziel muüßte se1n, das en nt das Erbe ab oder das, wWwas davon übrig-
des Ich, das Aaus dem ersten Ödipuskonflikt ent- ge  C  en ist. Er will vernichten; will, daß
steht, OoOnNso  eren und daß alles, WA4S se1ine nichts davon übrigbleibt. Es geht Iso einen
Möglichkeit enalten hat, Gestalt bekommt und Prozeß, der Yanz anders ist als der Konflikt ZW1-
1n Zusammenhang mit den Schwierigkeiten und schen Generationen, un deshalb schlagen WI1Fr VOT,
mit der Wir  en kräftig wird.»38 VO:  w (GÜenerationenkrise sprechen.»3°9

Mendel trıitt Iso für «Koedukation» Cn DE Diese Krise durchzieht die IL vaterlose
meint 1st damit ine gemeinsame Erziehung VON technisch-industrielle Gesellschaft Ks <1bt einen
Kind und Erwachsenen, daß beide VOL derselben Aufstand die VO  w} dieser Kultur vermuüutter-
Art Schwierigkeiten stehen un immer mehr StTtE- Vatergestalt. DIe Heranwachsenden spüren,
hen werden. Im Kern geht die Schwierig- daß S1e kein e vorgeha. ten bekommen, mit
keit, einer Welt eben, die einem «mutter- dem S1e sich identifizieren können, auf diese
lichen Dschungel» ist, die Nal nicht mehr Weise VO  =) der es verschlingenden Mutter, die
1im r1f} hat und VO  - der iNan völlig verschlungen Gesellschaft ist, loszukommen.
wird. VWır sind in Gefahr, in den Dschungel des Marcuse 1st ihr Wortführer, aber bezieht sich
Paläolithikums zurückzukehren. [)as Heilmittel auf das unbewußte Verlangen, sich dann Nur
1St dann, alle Ansätze ZUrT. Verwirklichung des mit der Mutltter begnügen. So sehr jel Unter-
Ich-Ideals, ZUT Verselbständigung des Ich, schied ZU Nationalsozialismus 1st da nicht, denn
auszuschöpfen. uch 1m Nationalsozialismus galt das ( 1m

endel pricht i diesem Zusammenhang nicht Staat aufzugehen, in der Natur, in Blut un Bo-
ausdrücklich VO  5 einer spezifischen Aufgabe des den endel zeigt 1in einer ausführlichen Analyse
tatsächlichen Vaters in den Familien Der Grund des hitlerschen Buches «Meın Kampt», uch
dafür 1Sst klar. Der Fehler liegt nicht sehr bei der Nationalsozialismus fundamental mütterlich
diesen Vätern, sondern be1 der «sozialen Gewalt» WAar,. Und doch <ibt einen gewissen Unterschied
in unsefernKultur. egen diese wird iNnan Der Nationalsozialismus hatte die schlechte, alles
Nichterwachsene und Erwachsene gemeinsam verschlingende Mutltter im Auge afcuse VCI-
ZU ampen mussen. «Wo Ks d. i hier sucht gerade die gute Mutter, die Liebliche «flower
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POWCI» in den Vordergrund rücken. ber die allem geht, sondern daß die Technik den Men:-
Multter steht bei beiden in der Mitte DIie schen diesem Erlebnis hindrängt.
Krise kommt, auf dernWelt, VOT em bei Mendel itiert als eispie. ein Bühnenstück
den Studenten ZU. Ausdruck S1e sind SOZUSaSCH VO  $ Brisson, 1N dem sich üngere Menschen
die Vorhut einer jel gyrößeren enge diese die Polizei ehren, aber Ende sich alle
Krise be1 ihnen stark Z Ausdruck kommt, ein Mädchen versammeln, das für S1e «Ja Vierge
1St u adurch erklären, daß S1e mehr als jede atrle» ist, «leur mere PUILC et fraternelle».40
andere Bevölkerungsgruppe VO echten, materiel- Das Buch «Mutter, WAas ist mit diesem Plane-
len Leben abgeschnitten sind un die Gesellscha: ten?», ein Dutzend populärwissenschaftlicher Vor-
als eine S1e versorgende Mutter ertfahren mussen, chläge VO  w Theo Kley, ist ein ebenso deutliches
VO der S1e ganz und gaft abhängig sind. Symptom des Verlangens ach Rückkehr ZUT. Mut-

Zum wollen WIr auf Phänomene hin- ter. Iheo Kley Ü: begründeten im a  IC 19068
weisen, die das Mütterliche in 1NSTECEL Gesellschaft ihr ODCN. Exotisches Kitsch-Konservatorium, weil
bezeichnen Zufr eit angeblic jel achfrage ach Kıitsch be-

Es besteht eine grobe Neigung ZU: Gebrauch steht. Es ist schwer S  9 W4S «Kitsch»r eigent-
chemischer ittel, durch die das Bewußtsein CL- lich ist. «Aber einige inge sind schon festgestellt
leichtert wird und ina:  S in mystischen Erfahrungen worden: die itschige ar i1st Gold; kitschiger
aufzugehen versucht. Man 111 in das All; das uft ist Weihrauch 9 kitschige us1 ist die usi
Absolute, die große Multter aufgenommen werden. die WI1r machen; kitschige Kleidung ist die lei-
DiIie öffentliche Meinung egegnet dieser Neigung dung, die WIr tragen, oder ein entblößter behaar-
immer wohlwollender. ter Oberkörper; die kitschige Sprache 1st Esperan-

In Musik, Tanz und eidung zeigt sich die LO. In Kıiıtsch muß alles in einem gegebenenAugen-
Tendenz, Difierenzierungen einzuebnen. Alles blick einem einzigen Ganzen zusammenfließen.
wird immer mehr als Einheit rlebt; es soll mıiıt Das typischste dieser Phantasieprojekte: «hier und
allem zusammenhängen. Klare Unterschiede fallen da in den tädten große Mutterbilder aufzustellen,
fort. INan, ach Zahlung einer kleinen Vergütung,

Das Erscheinen VO:  5 Werken w1e «Mensch 1in einen ünstlichen Mutterschoß zurückkehren
un Medien» VO  =) McLuhan ine seiner aupt- kann. Man kann dann U: Ruhe kommen, indem
thesen ist, daß die moderne elektronische Kom:- mMan jedes Objektgefü verliert, W1e das uch

beim eDrauc. VO:  o LSD der Fall 1st».munikation aAus der Welt ein einziges yroßes orf
gyemacht hat, das Radio 1st das Tamtam des Erd- Dieser Beispielsreihe könnte INa noch viele
balls In diesem Phänomen wird zugleic auch dere inzufügen, die u1ls denken geben mussen.
deutlich, daß bei all dem nicht 11UL das Die Tatsache, eine bestimmte Tendenz sechr
menschliche Erlebnis der totalen Einheit VO:  - verbreitet unı gemein ist, 1st jedoch keine (sJa-

rantie für iıhren wirklichen umanen Wert.

Dieser Artikel erschien bereits vorher «Sociale Wetenschap- «Wie das Bewußtsein immer Bewußtsein VÖO]  n ist, ist der
(1970) 174-198 Die vorliegende Fassung ist gegenüber der Tie| immer treben ach dem anderen» ‚V O! 19).

ersten leicht gekürzt und ler und da geändert. 13 Revolte 10 Diese «Versöhnung» ist auch ein auptthema in
Huber/H. Piron/A. Vergote, Psychoanalyse, en- der Arbeit VO]  - Ricoeur, De l’interpretation. Essa1 SU1L TEeuU!

schap de 1LLCI1S (Bilthoven 19 45 (Parıs 1965
Man weiß, die Frau bei Freud immer 1im Schatten des Man- 14 Salzman, Van TEeU: LOLT al fecente ontwikkelingen 1n de

psychoanalyse (Arnheim 1967 137NES stand. Asselbe gilt auch für die Autoren, ber die WIL 1n diesem
Artikel sprechen wollen, zumal auch für endel. 15 Revolte 145

3 er aa0QO 45 16 Revolte 8586 Diese ypothese wirft auch ein bestimmtes
4 Dıie Ödipusthematik wird Zuerst im Buch ber die Traumdeu- 1C. auf den SOß’. Materialismus Mendels; jedenfalls ist kein Ma-

tung erwähnt, 1m Paragraphen, der VO!]  - den 1Iräumen ber den Tod terialismus, in dem es auf biochemische Prozesse zurückgeführt
geliebter Personen handelt: Ges. Werke I1/1IT, 267 wird.

Ges. Werke 1 18 17 Revolte
er aal 214. 18 Revolte 2—14. endel meint, WwIeEe auch us dem zitierten Lext
Siehe IL, hervorgeht, das Ödipusdrama se1l für den Menschen als solchen fun-
1€. dazu die Bücher VOIL Fortmann, Als ziende de damental. Vgl dazu folgenden Text « das Ödipusdrama begann

Onzienlijke (Hılversum 196441) unvermel1dlich mit dem Menschen. aber scheint unls, daß
La tevoalte CONTre le pere. Une introduction la SOCIlopsych- VOL dem Neolithikum der Ablauf des Ödipuskonflikts nıcht die

analyse (Parıs 19! La crise des generat1ons. Etude SOC1opsychana- Identifikation mit dem Vater (Crise 205)
19 Revolte 1O1,lytique (Paris 1969

10 Revolte Ü Revolte 1
11 Revolte 2l Ges. er SEa

22 Revolte I10I1,Vgl den Ausspruch, der stark den Existentialismus erinnert :
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Crise 156 Crise I Es möge deutlich geworden se1n, daß 1in diesem Fall
24 Mitscherlich, Auf dem Weg ZuUur vaterlosen Gesellschaft. ach endel keine Rede ist VO!]  5 einem echten Vater, sondern eher

Ideen ZUuUr Sozlalpsychologie Üünchen, Pıper- Verlag). VOLN einer Mutter-Imago.25 Crise 56 Crise 09
Crise 158 Grise O1

27 ere teden jel VO!]  - autorit: strukturierter Gesellschaft. Für Crise —I
endel ist autoritär und mütterlich dasselbe. Vgl. dazu M 37 Vgl. Crise 107.

Crise 159 Crise 19099—200.
Crise 153 Crise 145
Vgl. Crise 110-111: Grise I$I,

äl Crise 98 Übersetzt VO!]  3 Dr. Heinrich Mertens
Crise

mittle: «Seid 1ns WI1e ich un der Vater 1ns sind I»
Sich VO  S) der Harmonie Gottes anziehen lassen,In Memot1iam 9 sich ihrer freuen un! 1n dem C

Elan all NSsere Spaltungen über-
schreiten, das ist das Programm, das u1ls mıit
seinem etzten Buch hinterlassen hat: art de
l’icone, theologie de la Beaute. Desclee de Brou-Paul Evdokimov ist 17 September 19070 plötz-

ich verstorben, kurze eit nachdem seinen Be1- WeCI 1970. Sein plötzliches che1iden beraubt unls

trag für die vorliegende Nummer VO  e} C oncilium eines werttvollen Mitarbeiters, aber SCe1N theologi-
vertaßt hatte. Alle, die W1e ich das Vorrecht ZC- sches Denken wird u1ls auch in Zukunft ermutigen

be1 unNnsefem Dienst der «sobornost»: die einehabt aben, ihn persö  C kennen, stimmen
darin überein, daß WIr ihm ine ökumenische un vielfältige Wahrheit auf den egen liebender
Persönlichkeit VO  - seltener Strahlungskraft Einsicht suchen. Öögen seine Gemahlin un
sehen en. Seine Worte hatten den heiteren un: seine er darin das Zeugnis uLNscIer Gebets-

gemeinschaft un! uNseTfer gemeinsamen Hoffinungüberzeugten ang des wahrhaft Gläubigen, seine
auf die Auferstehung erkennen!Schriften bezeugen seiINe efe Einsicht 1N die

christlichen Mysterien, Als Theologe der Schön-
Im Namen des Redaktionskomiteeseit WAar überzeugt, daß jedes gemalte, jedes ZC- Alexander GanoCcZyschriebene un! VOLT allem jedes gelebte Bild des

dreifaltigen Gottes die dringliche FKinladung VeEI- Übersetzt VOIL Dr. sgar Ahlbrecht
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